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Drittes Kapitel .
Christian Thomas ' ) .

Vernünfftige und Christliche aber nicht scheinheilige Thomasische Gedancken
und Erinnerungen über allerhand gemischte philosophische und juristische
Handel . Lter Theil . ( Halle 1729 . 8 .) enthält S . 44 — 201 . eine „ summarischeErzählung
von der Verjagung des ^ ntoris aus seinem Vaterlande" ; auch der vierte und fünfte Handel
über das A . H . Francken ertheilte liesxvnsuni ( S . 362 — 492 .) und über die Ehe - und Gcwissens -
Frage ( S . 492 — SS8 . ) geben über die hier zu besprechenden Verhaltnissewichtige Nachrichten .

Christ . Polyc . Leporins , Hvrmsius liteista viveas . 2ter Thl . S . 149 — 360 .
Wohlverdientes Denckmahl dem Herrn Christian Thomasius aufgerichtet von

vornehmen Gönnern , Freunden und nahen Anverwandten . 1729 . Fol . Enthält
außer den Leichen - und Gcdächtnißpredigten von Johann George Francke und Ioh .
Gottlieb Schröter ( Pastor zu Alsdorf und Ziegelrode ) die akademischen Aleniorise von
Gundling und von I . P . v . Ludewig ( S . 77 . ) und außer zahlreichen Gedichten auch
einen c -UsIoKus scriptornin l ' iiomasisnoruill .

lZlo ^ inii » l ' Iioinssü in deN ^ vta Lrnäitornm 1729 p . 47V . und in l 'Iioulasü <Zi8putstic>iie8 ( von
Uhl gesammelt) ^ . IV .

M . . Johann Abraham Birnbaum , von dem hohen Geist des erblaßten Tho¬
masius , Leipz . 1729 . 4 .

Dreyhaupt Theil II . S . 635 . fgg . Berlinische Monatsschrift 1794 . 23 . Bd . S . 11 — 46 .
160 — 200 . 216 — 264 .

Joh . Matthias Schrockh , Allgemeine Biographie . Bd . V . Nr . 3 .
Christoph Weidlich ' s Succession derer Rechtsgelehrten auf der Universität

Halle . S . 3 — 6 .
Heinrich Luden , Christian Thomasius nach seinen Schicksalen und Schriften

dargestellt . Mit einer Vorrede von Johann v . Müller . Berlin 1806 . kl . 8 .
Bis jetzt die beste Monographie über Thomas und namentlich durch die gründlichen Nachrich¬
ten über seine schriftstellerische Thätigkeit werthvoll . Die äußern Verhältnisse sind weniger aus¬
führlich behandelt .

H « nr . lü -trol . ^ Iii ' kll . Lienstakät , oratio Nu -istiano Ikomsgio imitsti in scko -
Ii8 t^ MUgnise ÄL .' lllöuueis 8erinonis suotore . lenae ( Lran ) 1837 . 4 .

Unter den Männern , welchen wir eine große und fruchtbare Verbreitung gemeinnütziger
Ansichten und Ueberzeugungen zu verdanken haben , ist Chr . Thomas einer der vorzüglichsten .
Dadurch , daß er zuerst die deutsche Sprache in seinen Vortragen und Schriften anwendete , daß
er alles klar und gemeinnützig zu machen unaufhörlich bemüht war , hat er so segensreich gewirkt .
Hier interessirt uns zunächst , wie unter seiner Mitwirkung die Universität Halle entstanden ist .

Christian Thomas war am 1 . Januar 166Z zu Leipzig geboren , wo sein Vater
Jacob Thomas Rector der Thomasschule und Professor an der Universität war . Nach¬
dem er 1671 Baccalaureus und ein Jahr spater , also in seinem siebzehnten Lebens¬
jahre Magister der Philosophie geworden war , erwählte er sich die Jurisprudenz zum
Hauptgegenstande seines Studiums . 1678 wurde er Doctor der Rechte in Frankfurt
an der Oder und begann 1679 in Leipzig neben der Praxis juristische und philosophische Vor¬
lesungen . Erst im Jahre 1687 kündigte er durch ein deutsches Programm „ welcher Gestalt man
denen Frantzosen in gemeinen Leben und Wandel nachahmen solle ? " deutsche Vorlesungen an
über Gratians Kunst vernünftig , klug und artig zu leben Wie nun ein solches Unterfangen ,
das bis dahin auf deutschen Universitäten unerhört war , großes Aufsehen und allgemeine Unzu¬
friedenheit bei seinen Collegen an der Universität erregen mußte , so in noch höherem Maaße
die häufigen und heftigen , Streitigkeiten mit den Leipziger Theologen , wie mit Valentin Al -
berri , I . Benedict Carpzov und August Pfeiffer , die er meist in der von ihm 1688
begründeten deutschen Monatsschrift — der ersten in dieser Sprache — in satirischer Form bit¬
ter besprach . Da wiederholte Anklagen bei dem Ober - Consistorium in Dresden gerade keine

N Diese Form des Namens , so selten sie auch jetzt geworden ist , habe ich vorgezogen , weil sie sich in allen eigenhän¬
digen Unterschriftendes Mannes und in seinen deutschen Schriften findet , von gleichzeitigen Schriftstellernhäufig
angewendet und nur nach der Sitte jener Zeiten öfter latinisirt ist .

2 ^ Wieder abaedruckt mit Zusätzen in den „ Minen teutschen Schriften" S . 1 — 66 .
, 2 *
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nachteiligen Folgen für ihn hatten , so wurde der Eifer seiner Gegner dadurch nur noch mehr
erhitzt und ihre Feindschaft immer unversöhnlicher . Die pietistischen Streitigkeiten gaben der
Sache einen neuen Anstoß . A . H . Francke wurde wegen des colleKmm ^ ülokil .llcum zur
Verantwortung gezogen , weil man ihm und seinen Freunden den Vorwurf machte , sie seien
Verächter aller Gelehrsamkeit und affcctirten eine nur äußerliche Frömmigkeit . Francke wandte
sich in dieser Sache an Thomas und verlangte von ihm ein rechtliches Bedenken , ob man mit
ihm nach gemeinem Rechte verfahren sei . Thomas ertheilte dem unschuldig Verfolgten ein ke -
5jzoii « um , in welchem die schändlichen Umtriebe der Gegenpartei mit großer Kühnheit aufgedeckt
und die Widerrechtlichkeit ihres Verfahrens klar gezeigt war . Das gab den orthodoxen Theolo¬
gen neues Aergerniß und sie lauerten auf eine Gelegenheit , den verhaßten Widersacher mit
besserem Erfolg anzugreifen . Und diese bot sich dar , als Thomas bei der Vermählung des Herzog
Moritz Wilhelm zu Sachsen - Zeitz mit der Prinzessin Maria Amalie , der ältesten Tochter des gro¬
ßen Churfürsten , gegen die eifernden Lutherischen Theologen , insbesondere gegen den Probst v .
Philipp Müller zu Magdeburg , die Schrift abfaßte „ Rechtmäßige Erörterung der Ehe - und
Gewissens - Frage , ob zwei fürstliche Personen im Römischen Reich , deren eine der Lutheri¬
schen , die andere der Reformirten Religion zugethan ist , einander heyrathen können ( Halle , bei
Christoph Saalfeld 1689 . 8 . ) . " Auf der einen " Seite verschaffte ihm dieses Buch fürstliche
Gunst und reiche Geschenke von Herzog Moritz und dem Berliner Hofe , dem er nicht einmal ein
Eremplar zugeschickthatte , auf der andern Seite gab es den Wittenberger Theologen ( denn die
Leipziger wollten diesmal nicht selbst hervortreten ) Veranlassung zu der förmlichen Anklage , , daß
Thomas durch seine Schrift das Verbot der Wittenberger Universität für die Brandenburgischen
Unterthanen veranlaßt , wohlverdiente Lutherische Theologen zu Gunsten der Reformirten gröb¬
lich beleidigt und die hohen Vorfahren seiner Churfürstlichen Durchlaucht schändlich gelästert habe .
In Dresden hatte er keine Gönner mehr und es erfolgte deshalb der Befehl , sich seiner Person
zu versichern . Dieser Befehl war aber nicht dem damaligen Rector l ^ic . Rechenberg , welcher
mit einer Schwester von Thomas verheirathet war , sondern dem Syndicus der Universität , Pro¬
fessor Oi-. Andreas Mnlius , zugekommen , dagegen jener unter dem 10 . März ( nicht M ai ,
wie Luden S . 147 . sagt ) 1690 beauftragt , in Folge der Leipziger Anklagen dem Thomas alle
Vorlesungen und die Herausgabe irgend einer Schrift zu untersagen . Sobald er von diesem
Verbote Nachricht erhielt , schrieb er an die Universität , man solle sein Außenbleiben nicht übel
nehmen , ^ er beabsichtige eine kleine Reise zu machen . Er reiste wirklich auf eiuige Tage nach
Zeitz zu Herzog Moritz , um von ihm und seiner Gemahlin Abschied zu nehmen , kehrte dann
noch einmal nach Leipzig zurück und reiste dann zwei Tage später , ehe die Gegner seine Rück¬
kunft ahneten , nach Berlin ab . Seine Mobilien wurden inzwischen mit Beschlag belegt und
auch seine Familie genöthigt in Leipzig zurückzubleiben, ja sogar Steckbriefe und öffentliche An¬
schläge gegen ihn erlassen .

In Berlin fand Thomas freundliche Aufnahme , da sein Freund Pufendorf sich eines
großen Einflusses erfreute und der Churfürst ohnedies dem kräftigen Vertheidiger der Ehe seiner
Schwester geneigt war . Der Churfürst ernannte ihn alsbald zum Rath und ertheilte ihm die Er¬
laubniß sich in Halle niederzulassen und dort , wie in Leipzig , öffentliche Vorlesungen zu halten .
Die darüber ausgefertigte Bestallung ^) , cl . 6 . Königsberg den 4/ i4 . April 1690 , enthält in
Bezug darauf folgende Worte : „ Und gleichwie gedachter Unser Rath , Thomas , Unterthänigst
„ verlanget , daß Wir ihm erlauben möchten , sich in Unserer Stadt Halle im Hcrtzogthum Mag¬
deburg zu setzen , und der « tnclirenden Jugend , welche sich allda vielleicht bey ihm anfinden
„ mochte , mit ^ ecnc>nil , -us und LolleAÜs , wie er bißhero zu Leipzig gethan , an die Hand zu gc -
„ hen , so haben Wir ihm solches nicht allein in Gnaden ^ ei-mimret , sondern Wir wollen auch
„ bey Unserer Magdeburgischen Landschafft die Verfügung thun , daß dieselbe ihm zu seiner so
„ viel bessern -. nd -äs ^ m /. , aus den gemeinen Landes - Mitteln jährlich Fünfhundert Thaler zah¬
len , und damit von der Zeit an , da ermeldter O . Thomas sich zu Halle setzen wird , den An -
„ fang nehmen soll . " So war Thomas gegen die Verfolgungen seiner Feinde gesichert und
ihm die Aussicht zu einer ehrenvollen , wenn gleich Anfangs zweifelhaften und unsichern Wirk¬
samkeit eröffnet .

Am 28 . April 1690 langte Thomas in Halle an , und veröffentlichte am Sonntage nach
Ostern eine Einladung zu seinen Vorlesungen in dem Programm : ve insiimeuä !« leotionidu «
pul >Iici8 et j >vivaU5 , >>IiiIo5 <zplTicl8 m iui -iclicüs . Occ .isio et sco ^ us , it.c?ni mellicxlus Ii -n-uiri 1c -
cüouum . Illvii .nici Ltnciiosoi ' um , nt Ilalam veriiaui. ^) ( I? o1 . ) . Diese sollten , wie er in einem
zweiten Programme vom 1 . Juli anzeigte , am Montage nach Triniratis im Weichartschen Hause
in der Lcipzigcrstraßc beginnen . Um aber selbst sich bekannter zu machen , ließ er im Monat Au - '
gust eine ganz im Sinne der pietistischen Partei geschriebene Abhandlung drucken , welche von der

__ Glück -
1) Thomas hat sie i >, den „ Gedanckcn und Erinnerungen " Thl . S . S . 90 . vollständigabdrucken lassen .
2 ) Wiederabgedruckt in 5en I>i-oßran » n -U !» sU -, 1. » 724 . « .^ p . >l»t — 1 »7 .
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Glückseligkeit Churbrandenburgischer Unterthanen wegen der durch Churfürstliche Ediere verbesserten
geistlichen und weltlichen Stande handelt ? und nachweist , daß für den ersteren durch das Edict ,
welches allen Zank und alle Schmähung der Lutheraner und der Reformirten gegenseitig streng un¬
tersagt , für den andern durch das Duellmandat vom Jahre 1688 viel geschehen sei . Dabei , und
daS ist zunächst für uns wichtiger , sieht er Halle schon als neue Universität an , nennt den Churfür¬
sten den Stifter derselben und diese Disputation die erste Frucht der Universität . Nachdem die Ab¬
handlung acht Tage vorher an den Stadtkirchen ausgehängt war , ward am 23 . August auf dem
nicht ohne Schwierigkeiten von .dem Rathe ^) eingeräumten Waagegebäude die feierliche Dispu¬
tation gehalten , , bei welcher Friedrich Emich Ramm der Respondent , der Kanzler von
Jena , Consistorialrath I ^ic . Wolff , ein Baron von Metternich , Stadt - Syndicus
Bieck , Dr . meä . Bärwinckel und ein ungenannter Post - Sccretär die Opponenten waren .
Die Vorlesungen , die sich durch Freimüthigkeit auszeichneten , wurden von Studenten und
Bürgern zahlreich besucht , und das Auditorium in seinem Hause , obschon für fünfzig Zuhörer
eingerichtet , faßte bald nicht mehr die zuströmendeMenge .

Inzwischen war die Familie des Rath Thomas noch immer in Leipzig und auf seinen Mobilien
ruhte der Beschlag . Er schrieb deswegen im September an das Geheimerathscollegiumin Dres¬
den , legte ihm seine Sache von Neuem vor und bat , daß man den Beschlag aufheben und ihm die
Anklage der Wittenberger Theologen zustellen möchte , damit er seinen ehrlichen Namen retten
könne . Er erhielt zur 'Antwort , der Churfürst sei abwesend . Da er nun aber erfuhr , der
Schöppenstuhl habe erkannt , daß vor seiner Verantwortung eine Inquisition nicht zulässig sei
so hielt er sich während der ganzen Michaelismesse unbekümmertbei seiner Familie in Leipzig
auf . Nach seiner Rückkehr kündigte er Vorlesungen über Justinians Institutionen an Die
Jurisdiction über die bereits anwesenden Studirenden ward am 1690 dem Kanzler von
Jena nebst ein Paar Regierungsräthen und dem Dr . Thomas interimistischübertragen , der
auch ' im Spätsommer des Jahres 1691 dieselben wiederholt aufforderte, sich bei ihm inscribiren
zu lassen .

In den Anfang des Jahres 1691 scheint ein Memorial zu gehören , in welchem Thomas um
des Churfürsten Jntercession bei dem SächsischenHofe nachsuchte und bat , dahin zu wirken , daß
nicht allein seine Mobilien wieder freigelassen würden , sondern er auch nach Leipzig und andern
SächsischenLanden sicher ab - und zureisen könne . Aus eben demselben erhellt auch , daß er nicht
nur mit Schöppen und Rathsmeistern wegen des Ranges in Streit gerathen , sondern auch noch
immer der von dem Churfürsten zugesicherten Besoldung nicht theilhaftig war . Die Landschaft
mochte sich weigern der Anweisung Folge zu leisten , wie wir das auch in den nächstfolgenden Zei¬
ten bei ähnlichen Verfügungen öfter wiederfindenwerden .

Wichtiger als dieses blos die persönlichen Interessen des Mannes berührendeMemorial sind
„ unterthänigste Vorschläge wegen der Academie zu Halle " , welche er an den Hof zu Berlin ein¬
gesendet hatte . Die Zahl seiner Zuhörer hatte sich schon so vermehrt , daß der eigene Hörsaal zu
enge wurde ; er erbat sich deshalb die Benutzung des Waagehauses . Auch suchte er nach , daß er
sich einen mimswi- publiens ( Pedell ) halten könne und verlangte bei Streitigkeiten der Studiren¬
den in allen geringeren Fällen für sich die Jurisdiction , so wie daß alle Studiosen angehalten
werden sollten , bei ihm sich immatriculiren zu lassen . Ja seine Pläne gingen schon weiter .
Wenn die Unruhen im Reiche eine vollständige Einrichtung der Universität zunächst nicht zuließen ,
so solle man sich vorläufig mit juristischen und philosophischen Vorlesungen begnügen , Studenten
durch Privilegien , wie vorzügliche Berücksichtigungbei Besetzung der Stellen , und durch Darle¬
gung der Vortheile Halles anziehen , ja die Magdeburgischen Landeskinderzu zweijährigem Besuche
der Halleschen Universität förmlich verpflichten . Selbst die Anlegung einer öffentlichen Bibliothek

1 ) viss . in qua kelleicslem »uböitornm vrsnllellliiirKleorunio >> emeniiamm per Läieta Llectorslis «tatuw eecle8ia -
sticnm et pvliticum suinmis Iwei « aävmbratam propoult , abgedruckt in Iliomasii Ilisserb . äcsckem , r . I . ZVr. 18 .
und deutsch in den „ Auserlesene und in Teutsch noch nie gedruckte Schriften ( Halle 1705 . 8 >) Nr . I . "

2 ) Am 7 . August bat er um die Erlaubniß , ein schwarzes Bret an der Marktkirchc befestigen und in dem Waagcgebaude
seine Disputation halten zu können ; am 9 . August gestatteteder Rath den Gebrauchdes Saales , wenn derselbe
gerade nicht zu andern Dingen gebraucht , auch nichts in ihm gebaut würde ; am 15 . August nahm Thomas die Ver¬
mittelung der Regierung in dieser Sache in Anspruch , welcher erst nach geschehenerDisputation am S9 > der Rath
Auskunft ertheilte und dabei namentlichdie Beschuldigung , der Rath suche auswärtigeStudirende von hier abzu¬
halten , zurückzuweisensich bemühte . Die Errichtung eines tragbaren Katheders wurde erst im September erlaubt .
Die ganze Correspondenz befindet sich noch in der rathhauslichenRegistratur .

3 ) Luden S . 166 . verdreht die Sache etwas ; obgleich die Schöppen wirklich den Thomas für schuldig erklärt hatten ,
wie das Erkenntnißin den Thomasischen Gedancken und Erinnerungen II , S . 9S . zeigt , so schenkte er doch dem Ge¬
rücht , daß er frei gesprochen sei , Glauben .

4 ) S . programmilta p . 125 — IZZ . '
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und eines botanischen Gartens , so wie die Einrichtung practischer Uebungen für die Juristen bei
der hiesigen Regierung wurden darin dringend von ihm empfohlen.

Wie es mit den ersten Vorlesungen dem Thomas gegangen , hat er selbst in den „ Ver¬
nünftigen und Christlichen Thomasischen Gedancken " Bd . 2 . S . 117 . in folgender Weise erzählt :
„ Ihr machtet ihm , so spricht er zu seinen Gegnern , vor dem Anfang seiner I ^ cüonuni durch
eure Creaturen , die ihr , wie bekandt , auch in andern Landern habt , so viel Hindernüß und
Verdruß , als ihr nur tontet , er fände sehr wenig , die ihm zu helffen , und Sr . Churfi . Durchl .
gnädigste Imemion zu befördern sich angelegen seyn liessen , ja es waren etliche so offenhertzig , daß
sie ihn fragten , ob er denn bey Anfang seiner I ^ecnonen etliche ^ u6üc »i-e8 im Vorrath hätte ,
denn hier in Halle würde er keinen eintzigen ^ u6iwrem bekommen . Töomasius liesse sich aber
nicht abschrecken , sondern fing seine I^ecüone » ' ) inGOttes Nahmen Montag nach Intimus ^ nno
1690 an . Er hatte das erstemal über 60 ^ uäiwre5 , und hat sie von daran , so lange er alleine
hier und noch keine li ^ oluüou von Aufrichtung einer Huivei '-mät gefasset gewesen , ( welches in die
anderthalb Jahr ausgetragen , ) nie unter zwantzig , wohl aber mehr ^ nckiwres beständig gehabt ,
die seine I .ecüon <Z8 besucht oder sich seinetwegen hier aufgehalten : GOTT gab Gnade , daß die
gantze Zeit über , so lange er alleine gewesen , kein Unfug oder Unglück fürgegangen , oder über
einigen seiner ^ , iclitoi um , die sich bey ihm iusci -idiren lassen , das geringste wäre geklaget worden .
Es fanden sich auch Grafen und Freyherren alsbald bey ihm ein , und kamen selbst von Leipzig
etliche vornehme Grafen des Reichs , die erst nach seinen Wegzug dahin sich begeben , und die er
zuvor gar nicht gekennet , Hieher , wie denn auch aus Dännemarck eine dergleichen hohe Stan¬
des - Person bald Anfangs sich hergewendet , andere Herren Laroues und von Adel , auch anderer
vornehmer und ehrlicher Leute Kinder aus Hamburg und anderer -Orten zu geschweigen . "

Ende Juli des Jahres 1691 hatte er ungehindert seine Mobilien von Leipzig abgeholt und
war bei dem Abzüge seiner Familie durch das feierliche Geleit mehrerer Freunde geehrt worden
Unter dem Schutze eines duldsamen Regenten erfreute er sich der Freiheit „ der Wahrheit un¬
gehindert und ohne Furcht nachzutrachtcn " ; von Halle aus verbreitete er seine neuen Ansichten
über Natur - und Kirchenrecht , von Halle aus bestritt er den Glauben an Zauberei und Hercn -
wesen , bekämpfte die trotz Descartes noch allgemein herrschende scholastische Philosophie , in
Halle verdiente er den Lobspruch unseres großen Königs ^) : vs wus les « avaris <zui out iIlusti -6
1 ' ^ IleiiiüAno , I ^eilzuü ? et l ' liomaZius lelldirem 1e « ^ r -iucl « sei vices » I ' esprit . liumain . Zu
seinen Vorlesungen eilten Zuhörer aus allen Gegenden Deutschlands ; besonders schickten ihm die
Eltern aus höhern Ständen gern ihre Söhne , weil er , ohne der Strenge der Wissenschaft und
dem Ansehn des Lehrers etwas zu vergeben , in Erfindung neuer Lehrgegenstände und angeneh¬
mer Einkleidung derselben unermüdlich war .

1 ) Es fallen in diese Zeit , wie sich aus den einzelnen Programmen ergiebt , die Privat - Vorlesungen über die Insti¬
tutionen , über Pandecten und über das canonische Recht . Die erste kündigte er durch das Programm » <ie
eolleßio privat » in Institutionen Instiniaueas an ( s. ? rößir . p . 125 — 133 . ) und wollte sie vom 20 . October 1691
bis Ostern des folgenden Jahres vollenden ; aber auch das Svmmerhalbjahr verfloß , ohne daß er den beabsichtig¬
ten Cursus vollendet hatte . Daher veröffentlichte er im Herbst 1691 das Programms , äe leotionii -us pulilivis ack
panöectas (,s. ? roAr . p . 134 — 148 .) , welches auch folgende Vorschrift über die Jmmatriculation enthält : lussit
Interim iain wense luiio per pudlicum resoriptum Lleolor potentissiimis , m , yui Iieoeüciorum Iwrnm ( die der
Universität zu ertheilenden Privilegien sind vorher erwähnt ) Participes esse velint , wm ii yui iam stuckiornm
xratia Iiie äegunt , quam qui in posternm aävenient , iotra äuarum Iielniomackun , spalium nowina «na » xM mo
xr <Meri , eaque watrioulae publioas ut iosoribautur , curare <Iebes » t .

2 ) Ich bin in dieser Darstellung den mit großer Naivität und völliger Unparteilichkeit geschriebenen eigenen Berich¬
ten des Mannes gefolgt . Daraus ergiebt sich zugleich , wie grundlos und durchaus unwahr folgende Erzählung
Bullmann 's in den denkw . Acitperioden der Univ , Halle . S . S . und 6 . ist : „ er wurde als ein gottloser Irrgeist
1690 seines Amts entsetzt , und nur durch eilige Flucht aus Leipzig entging er dem Gefängnisse. Bei seiner eili¬
gen Flucht aus seiner Vaterstadt wurde die Armensünderglocke geläutet , aber nicht ihm , sondern seinen Feinden
zur ewigen Schande . "

Z) Oeuvres äe- k^ eckerie II . ( verlin 1789 ) I . I . p . 376 .
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